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Das Schweizervolk sagt
wuchtig Ja zur Wehrpflicht

Mit dem wuchtigen Mehr von 73% lehnte das Schweizervolk am 22. September 2013

die GSoA-lnitiative auf Abschaffung der Wehrpflicht ab. Alle 23 eidgenössischen Stände
schickten die Initiative und damit auch die untaugliche Freiwillige Miliz bachab.

SH

BS
TG

JU
BL AG

SO

ZG
SG

NE
LU

BE NW

OW

SZ

UR

'iJ
"

GL*

GR

VD FR

LS vs

Tl

w h
GE

Ablehnung 85-80% 79-75% 74-70% 69-60% <60%

Beteiligung 46,3%

Die Schweizerkarte zeigt deutlich die massiven Nein-Ballungen in der Zentral- und

der Ostschweiz. An der Spitze steht Uri mit 85 Prozent Nein. Mindestens von Ablehnung

oder Zustimmung her ergibt sich kein Röstigraben.

«Schaffen wir in der Schweiz die 60%?»
«Und erreichen wir 19 von 23 Ständen?» -
so lauteten im Vorfeld des denkwürdigen
Urnenganges unter Armeefreunden die

Fragen.
Und jetzt das! Satte 73% Nein - und

alle 23 Stände - auch Genf, Jura, Neuenburg,

Basel-Stadt und die Waadt - in der
ablehnenden Front. Wer hätte das gedacht!
Was für ein Triumph für die Wehrpflicht, die
Miliz und die Armee!

Uri an der Spitze

Schauen wir uns die Kantone einzeln
an. Überwältigende Mehrheiten lieferten
die fünf Stände der Zentralschweiz:
• An der Spitze steht Uri mit 85% - der

Kanton, in dem in den ersten Augusttagen

1291 die Eidgenossenschaft
gegründet wurde.

• Mit je 84% folgen die beiden anderen
Stände der Urschweiz: Schwyz und die
beiden Teile von Unterwaiden: Ob-
und Nidwaiden.

• Zug trug 79% Nein bei, Luzern 77%.

Innerrhoden mit 84%

Wuchtige Nein-Überschüsse lieferten
ebenso die sechs Stände der erweiterten
Ostschweiz:

• Hier steht Appenzell Innerrhoden mit
84% an der Spitze.

• Über 80% erreichten auch Glarus mit
82% und der Thurgau mit 81%.

• St. Gallen und Appenzell Innerrhoden
steuerten zum Erfolg je 78% bei,
Graubünden 77% und Schaffhausen 74%.

Aargau mit 79%

Starke Ergebnisse lieferten im Mittelland

Aargau mit 79% und Solothurn mit
78%. Auch die beiden grössten
Deutschschweizer Kantone erreichten die 70%-
Marke: Zürich mit 71% und Bern mit 70%.

Relativ stark wichen erwartungsge-
mäss die beiden Basel voneinander ab:
Baselland brachte 73%, Basel-Stadt 61%.

Militärfreundlich wie stets stimmte der

Kanton Tessin: Mit 72% Nein steht er
unter den lateinisch-stämmigen Ständen an
zweiter Stelle.

Wallis 75%, Fribourg 72%

Die positive Überraschung brachten
die französischsprachigen Kantone und die
Stände mit französischer Sprachmehrheit:
• An der Spitze steht da, traditionell der

Armee gut gesinnt, das Wallis mit
ausgezeichneten 75%.

• Auch Fribourg, ein anderer gemischt¬

sprachiger Kanton, blieb mit 71% über
der 70%-Barriere.

• Neuenburg mit dem grossen Infante-

rie-Waffenplatz Colombier übertraf mit
62% Nein das schlechteste
Deutschschweizer Ergebnis (Basel-Stadt).

• Und dann Genf und Jura, zwei Kan¬

tone, die sonst gegen die Armee stim¬

men: Sie sprachen sich mit Nein-Anteilen

von 59% (Jura) und 58% (Genf)
eindeutig für die Wehrpflicht aus.

Studiengruppe kommt

Schon vor einiger Zeit beschloss der

Bundesrat, eine Studiengruppe zur
Wehrpflicht einzusetzen. Nun, da die Abstimmung

gelaufen ist, will VBS-Chef Maurer
die Studiengruppe bald einsetzen. Noch
gesucht wird der Präsident, wobei man an
eine herausragende Persönlicheit vom Format

der Ex-Ständeräte Bürgi oder Stähelin
oder von Ex-Nationalrat Loepfe denkt.

Die Studiengruppe überprüft, ob der
Modus, wie die jungen Schweizer auf
Armee, Zivilschutz und Zivildienst aufgeteilt

werden, noch zeitgemäss ist. Die
Armee hat weiter Priorität. Eine Dienstpflicht
mit Wahlfreiheit gehört ausdrücklich nicht
zum Mandat der Studiengruppe. fo. H
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